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Themen 2008

Überblick der berufsbegleitenden, dualen sowie branchen-��
spezifischen Master-Studiengänge

Kooperationen von Unternehmen und Hochschulen bei maß-��
geschneiderten und praxisorientierten Master-Studiengängen

Qualität und Standards: Welche Kriterien müssen die Studi-��
engänge aus Sicht der Unternehmen erfüllen?

Master-Studiengänge an privaten und an öffentlichen Hoch-��
schulen – Curricula, Kooperationen, Finanzierung, Wettbewerb

Bachelor – Berufseinstieg – Master: Retention-Management ��
durch berufsbegleitende Master-Studiengänge

Master-Marketing – Positionierung von Master-Studiengängen ��
und erfolgreiches Teilnehmer-Recruiting

Master-Programme als Profit-Center��

Integration von Master-Angeboten in die strategische Perso-��
nalentwicklung im Unternehmen

Strategisches Recruiting von Absolventen durch Unternehmen��

	 Bernhard Küppers
Head of Corporate Strategy, Head of Corporate University, 
MLP Finanzdienstleistungen AG

	 Dr. Josef Lange
Staatssekretär, Niedersächsisches Ministerium für Wissenschaft 
und Kultur

	 Harald Melcher
Geschäftsführer, AKAD. Die Privat-Hochschulen GmbH und 
AKAD. Wissenschaftliche Hochschule Lahr GmbH

	 Dr. Volker Meyer-Guckel
Stellvertretender Generalsekretär und Mitglied der Geschäfts­
leitung des Stifterverbandes für die Deutsche Wissenschaft

	 RA Patrick Neuhaus
Projektreferent, Bologna-Zentrum der Hochschulrektoren­
konferenz

	 Thomas Reil
Geschäftsführer ACQUIN e.V. 

	 Rainer Schulze
Berater ; ehemaliger Leiter der zentralen Managemententwick­
lung der Bertelsmann AG und im Beirat des dapm
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Termine

17. Juli 2008, 1. Konferenztag ��
9 : 30–18 : 30 Uhr 
19 Uhr Abendveranstaltung	

18. Juli 2008, 2. Konferenztag  ��
9 : 00–15 : 15 Uhr 

ort

�Freie Universität Berlin ��
Henry-Ford-Bau 
Garystraße 35 
14195 Berlin-Dahlem

 
internet

www.master-konferenz.de��

Veranstalter Partner Mit Unterstützung von
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Themen

Schwerpunkt: Kooperationen zwischen Hochschulen  ��
und Unternehmen

Überblick Master-Markt��

Erwartungen und Erfahrungen der Unternehmen��

Interviews mit Absolventen��

Integration des Master in die Personalentwicklung��

Internationale Erfolgsbeispiele��

Kundenorientierung: Websites von Master-Anbietern  ��
auf dem Prüfstand
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// ANNE HUBER
 // Position Kompetenzcenter Personal Servicebereich Ausland 

 // Ausbildung MBA General Management (FH Deggendorf), Diplom-Betriebswirtin (FH) 

// Berufserfahrung 6 Jahre 

 // Unternehmen Lindner AG // Branche Innenausbau 

 // Gründungsjahr 1965 // Mitarbeiterzahl 3.800 

Wie sieht Ihrer Meinung nach die beste Vorbereitung 
auf Führungsaufgaben in Ihrem Unternehmen aus?
Unsere zukünftigen Führungskräfte lernen von 
der Basis an unser Kerngeschäft kennen, indem 
sie Erfahrung in der Projektabwicklung sammeln. 
Für die beru�iche Zukunft ist es unerlässlich, das 
eigene Netzwerk im Unternehmen zu stärken. 
Wesentliches Auswahlkriterium für unsere zukünf-
tigen Führungskräfte ist jedoch, auch in technischen 
 Arbeitsfeldern hohe betriebswirtschaftliche Kompe-
tenz zu zeigen.

Wie wird in Ihrem Unternehmen der Führungs-
kräftenachwuchs ausgewählt und gefördert?
Führungsnachwuchs wird bei der Lindner AG durch 
das internationale Führungskräfteentwicklungs-
programm sowie die Teilnahme an Schulungen 
gezielt gefördert. Die Auswahl erfolgt durch den 
Vorgesetzten.

Inwiefern haben Sie von Ihrem MBA für Ihre Tätigkeit 
in einem mittelständischen Unternehmen pro�tiert? 
Besonders in mittelständischen Unternehmen ist es 

notwendig, ständig interdisziplinär zu arbeiten. Die 
Hierarchien sind �ach und die Aufgaben vielfältig 
organisiert. Hier hat mir der MBA die Augen für die 
verschiedenen Perspektiven geöffnet. Der Austausch 
mit Studienkollegen aus unterschiedlichsten Branchen 
und mit verschiedenem beru�ichem Hintergrund war 
dabei eines der ausschlaggebenden Erfolgskriterien.

Nennen Sie uns Ihre wichtigsten  Karriereschritte. 
Gibt es Entscheidungen, die Sie heute anders  
treffen würden?

Nach vier Jahren in der Unternehmensberatung habe 
ich mich entschieden, meinen beru�ichen Weg bei 
der Lindner AG weiter zu gehen. Dort habe ich 
vor zwei Jahren als Vorstandsassistentin angefangen 
und werde zukünftig eine Abteilung leiten. Meine 
Laufbahn entwickelt sich konstant und darum haben 
sich meine beru�ichen Entscheidungen als richtig 
erwiesen. Jedoch: Als ich mein berufsbegleitendes 
MBA-Studium begonnen habe, hatte ich zwei Jahre 

Berufserfahrung. Ich würde heute noch mehr Berufs-
erfahrung sammeln, bevor ich mich für dieses Stu-
dium entscheiden würde. //
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// STEFAN WEIGEL
 // Position Bereichsleitung Marketing und Entwicklung 

 // Ausbildung Studium Absatzwirtschaft (FHW Pforzheim) // Berufserfahrung 15 Jahre (als Produktmanager und Abteilungsleiter) 

 // Unternehmen wolfcraft GmbH // Branche Haushalt + Do it yourself 

 // Gründungsjahr  1949 // Mitarbeiterzahl ca. 500 weltweit 

Wie sieht Ihrer Meinung nach die beste Vorbereitung 
auf Führungsaufgaben in Ihrem Unternehmen aus?
Zur Quali�zierung für leitende Aufgaben gehört 
meines Erachtens eine „Lehrzeit“ in der operativen 
Ebene, um vor einem theoretischen Hintergrund 
und neben realen Visionen auch Verständnis für die 
Gedankenwelt von künftigen Mitarbeitern entwickeln 
zu können. „Von der Schulbank in die Chefetage“ 
führt zu einem Typus, der im deutschen Mittelstand 
nicht nur keine Anerkennung �ndet, sondern auch 
eine große Gefahr für das Unternehmen selbst mit 
sich bringen kann.

Darüber hinaus ist es jedoch wichtig, nicht mit 
„operativen Scheuklappen“ zu agieren, sondern 
stets an der eigenen, übergreifenden Perspektive zu 
arbeiten – nur so können unkonventionelle Lösun-
gen gefunden und ein „haben wir schon immer so 
gemacht“ überwunden werden.

Wie wird in Ihrem Unternehmen der Führungs-
kräftenachwuchs ausgewählt und gefördert?

In unserem Unternehmen gibt es eine große Anzahl 
von High Potentials, die eine Standardausbildung 

durchlaufen und sich als „Werksstudent“ nach dem 
Mittelrheinmodell quali�ziert haben. Durch eine 
enge Ausbildungsbetreuung kann hier bereits in 
einem sehr frühen Stadium erkannt werden, wer 
sich für eine entsprechende Laufbahn anbietet und 
„on the job“ für eine spezielle Ausrichtung trainiert 
werden kann. 

Für bestimmte Grundquali�kationen (Projektlei-
tung, Moderation eines Entscheidungsworkshops 
etc.) haben wir die „wolfcraft academy“ ins Leben 
gerufen, die nach dem Meisterprinzip zu einer Mul-
tiplikation exklusiver Wissensstände führt. 

Nennen Sie Ihre wichtigsten Karriereschritte.

Ein wichtiger Bestandteil erfolgreicher Karriere-
planung ist in meinen Augen ein konsequenter 
 Lebenslauf mit aufeinander aufbauenden Stationen. 
Durch eine gewisse Branchentreue und der logischen 
Folge der betreuten Verantwortungsbereiche war es 
mir möglich, ein klares Pro�l zu erwerben und mein 
Wissen zu erweitern, anstatt immer wieder auf einem 
untergeordneten Niveau neu zu beginnen. //

FO K U S
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 „Ansehnlich, aber unbekannt“

Was die Qualität der Programme angeht, können die hiesigen MBA-Anbieter 
inzwischen international mithalten. Nur weiß das keiner. Woran es sonst 
noch hapert, erklärt MBA-Marktkenner Detlev Kran.

MBAMAGAZIN: Als Autor des MBA-Guide haben Sie in den letzten Mona-
ten intensiven Kontakt zu den Anbietern im deutschsprachigen Raum 
gehabt. Wie sieht der Markt aus?

DETLEV KRAN: Der Master of Business Administration (MBA) hat nicht nur in 
Deutschland eine rasante Entwicklung hinter sich. Waren es vor 15 Jahren 
gerade 3– 4 Anbieter in Deutschland mit einer Handvoll Studenten, sind es 
mittlerweile über 130 Anbieter mit rund 250 Programmen. Hinzu kommen 

noch diverse private Akademien als Franchisepartner und ausländische 
Hochschulen. Auch in Österreich und der Schweiz hat sich viel entwickelt. 
Für Österreich wurden z. B. 19 Anbieter mit über 65 Programmen ange-
schrieben und die Daten zu 31 Programmen ausgewertet. In der Schweiz 
wurden über 30 Anbieter angeschrieben und letztendlich die Daten zu 34 
Programmen ausgewertet. 

Der MBA-Markt bringt jährlich allein in Deutschland fast 2.000 Absol-
venten hervor. Finden immer mehr Studierende gefallen an diesem 
Abschluss? 

Insgesamt werden 2007/2008 schon über 6.000 Studienplätze in MBA-
Programmen angeboten, hinzu kommen noch einmal geschätzte 1.000 
Studierende im Ausland. Die Preise der Programme sind auch noch recht 
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moderat. Rund zwei Drittel der Programme liegen 
im Bereich zwischen 12.000 und 18.000 Euro. Nur 
acht Programme verlangen mehr als 40.000 Euro 
Studiengebühren. Die Hochschulen haben seit 1999 
die Chancen des Bologna-Prozesses genutzt und 
begonnen, weiterbildende Masterprogramme wie 
den MBA aufzubauen. Mit rund 85 Millionen Euro 
Gebühren pro Jahr, ist der MBA ein interessantes 
Wirtschaftsgut geworden. 

Quali�zieren die Teilzeitprogramme der Fach-
hochschulen denn genauso gut für Management-
positionen wie die Vollzeitprogramme der 
 Elite hochschulen?
Wir haben es hier mit völlig unterschiedlichen Ziel-
gruppen zu tun. Während Vollzeitprogrammen von 
Karrierewechslern im Alter von 27 bis 28 Jahren mit 

geringer Berufserfahrung besucht werden, �nden sie 
in den Teilzeitprogrammen die ca. 35-Jährigen mit 
durchschnittlich sieben Jahren Berufserfahrung, die 
ihre Karriere weiterentwickeln wollen. Diese zweite 
Gruppe wird weltweit durch eher regional aufge-
stellte Anbieter bedient, wie die Vergleichsdaten aus 
den USA oder Großbritannien zeigen. 

  21% Vollzeit

  9% Fernstudium

70% Teilzeit

Programmformen in Deutschland (n = 250)

Kosten des MBA (n = 250)
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Die Qualität der Studienprogramme in Deutsch-
land ist recht ansehnlich. Fast alle sind akkreditiert, 
bis auf wenige Ausnahmen mehrsprachig (rund ein 
Drittel sind ausschließlich in Englisch) und in den 

Inhalten international orientiert. Damit haben sie 
gegenüber den angloamerikanischen Angeboten 
ein klares nationales Alleinstellungsmerkmal. Im 
deutschsprachigen Raum fehlen uns derzeit aber 
noch die international renommierten Vollzeitpro-
gramme, hier besteht noch Entwicklungsbedarf. 
Erste Hochschulen sind aber dabei, sich entspre-
chend zu positionieren.  

FO K U S




